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Druck und Verlag von M. Stvklossa in Zobten, Bez. Vreslan. .

Telephon Sir. 19.  Dir-- 8-0.
-.-—----W——-·——..---— —-

« Das Echo der WilfomNota
Wenn in der letzten Zeit bei uns der Draht wie noch

kaum fe zuvor durch patriotische Kundgebungen aus Nord nnd
Süd überlastet war, so hat das mit seiner Note ausschließlich
herr Wilfon getan. Als einen Erfolg wird er sich diese
Stimmen der deutschen Oeffentlichkeit, die sich sofort nach Be-
kanntwerden des dreisten Schriftstücks erhoben, schwerlich bnchen
dürfen. «Denn es hieße seine menschenfreundlichen Absichten
wohl unterschiihen, wenn man annehmen wollte, daß er dar-
auf ausging, Deutschland wieder einmal daran zu erinnern,
daßüber allem Parteihader, über allen Meiintngsverschieden-
heiten, ob und» inwieweit eine Neuordnung Deutschlands nötig
oder wünschenswert sei, daß hoch über allem, was uns trennen
kann, das steht, was uns verbindet: Unser in sich geschlossenes
Volkstum, auf das wir mit Stolz blicken, für das wir kämpfen
nnd sterben. Unser Volkstum, an das Forderungen nnd selbst
Ratschlägedes nnbeteiligten Dritten niemals rühren Dürfen,
das einen Organismus darstellt, der nur aus sich heraus leben
und gedeihen kann, der eigenen Gesetzen folgt nnd fremdes
Erbot nicht kennt. "«

»Wir betrachten das Wort der gegenwärtigen Regierung
Deutschlands nicht ats eine Bürgschast für irgend etwas, was
von bleibender Bedeutung sein fönnte, es sei Denn, daß es

. _.._....—« s-—-—.k-·--...-.. .. _

 ausdrücklich durch einen so klaren Ausdruck des Willens, der
densielen descdeutschev Volkes felbfi«entsbricht, gestützt wird,
daß die übrigen Völker der Welt das Recht haben, das Wort4
der Regiereuden zusakzeptieren.« So oft man diese Worte
wieder ließt, schüttelt man staunend den klopf. Ader ‚'oem
Staunen gesellt sich dann. der Zorn bei über diesen lecken Eini-
grisf in die ureigenstes unserer eigenen Angelegenheiten Als
Haasfriedrnsbruch empfinden wir die amerikanische Anmaßung,
die-» gewiß nicht an Schmarkhaftigkeit gewinnt durch die naiv-
trbstliche Zusicherung, dasz Amerika die Beseitigung der Hohen-
zotierndhnaftie nicht gerade unbedingt von uns fordern will.
Und dieser Eindruck beseelt, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, uns alle. Deutschland wird feinen Weg ans eigenen
Kräften-finden; auf amerikanische Wegweiser und Bahn-bereitet
kann es verzichten. Das ist der Grundgedanke, in dem sich
alle politischen und patriotischen Kundgebungen dieser Tage

biliiimmenfindem mögen sie von vaterländischen Vereinigungen,
von Arbeiterverbäuden, von stüdtifchen und sonstigen öffentlichen
Kürperschafteu oder von Einzelversoneu ausgehen, nnd diese
Einmtitigkeit wird Wilson, der zweifellos den Parteihader in
Deutschland schüren, nicht aber löschen wollte, wenig Freude lischen Teilungriffen voran, die sich gegen einzelne-Abschnitte und Genugtuung bereiten.

Mittwoch, den 10. hinterher 191.7.
.w..-‘ - —-·..-.--·«- . ... . ..‑..ś

Auch der Ion, in Dem alle Diefe Resolutionen und Er-

klärungen gehalten sind, wird ihm schwerlich sonderlich behagen.
»Dentschland ist eine Monarchie mit demokratischen Einrichtungen;
Die Vereinigten Staaten sind dem Namen nach eine Demokratie,
in der Tat eine Repnblik mit antokratischen Einrichtungen, und
ihr Präsident ist der mächtige Selbstbeherrscher der sIiielt,“
sagt Generaldirektor a. D. Brückelmaun in einem offenen Brief,
den die ,,Neue Freie Presse« in Wien dieser Tage veröffentlichte,
nnd ans einem Schreiben von Dr. Ernst Müller-Meinungen an
Wilson sei zur Kennzeichnung der nun glücklich in Deutschland
vollzogenen Desillusion über amerikanisches Wesen nnd amerikanische
Werte der folgende Abschnitt entnommen: »Der einfachste
menschliche Taktund der politische Instinkt müßte Sie lehren,
daß Sie mit dieser Art des von außen versuchten Anfdrängens
iunerpolitischer Reformen direkt als Bundesgenosse der stärksten
Feinde jeder freiheitlichen Entwicklung in Deutschland auftreten.
Was würden die Amerikaner tun, wenn wir ihnen z. GB. die

 

Sturmtruvben kamen nirgends vorwärts-; unsere Abwehrwirknng
hielt sie im Trichterfelde nieder.

Heeresgruppe d entsch er Kron pri nz.

Zu beiden Seiten der Straße Laon-Soissons wurde der
Artilleriekampf zwischen dem Allem-Grunde und der Hochfläche
südlich von Pargny mit großer Heiligkeit geführt. Abends
stießen bei Banxaillon mehrere französische Kompagnie-n vor;
sie wurden durch Feuer zurückgewiesetn

Oestlich der Maas lag starkes Feuer auf unseren Stellungen
nnd deren Hintergelände zwischen Samoguenx nnd Biconvanse.
Die Wirkung unserer Artillerie unterband einen sttdwesilich von
sliecuuuont sich vorbereiteten Angriff der Franzosen. i

Auf dem Oesilichen Kriegsschanplah und an der Mazedonischen
Front keine größeren Kanwfhandlungen

Der Erste Generalgnartirr-meisten1

Ludendorss.  monarchifche Staatsform anfzwingen wollten? Sie würden
uns für Tollhänsler erklären, und das mit Recht!
wagt der Nachfolger Monrves die sdreisteste Einmischung in unsere
eigensten Angelegenheiten zu bieten! Der Himmel behüte uns
vor der MorgansDemoksratie des amerikanischen Westens oder
der Schein-Demokratie der Plutokraten Englands! Wir ver-
bitten uns Ihre beleidigende Art und Weise der Eimnischuug
und weisen die plumpe Beschimpfung unserer Regierung mit

Verachtung zurück-«

Schon heute dürfte sich Wilsou in stiller Stunde ein-
gestehen, daß feine Note ihren Zweck in kläglicher Weise ber-
e ite. Das limmte: sJii teinmal Die Aufnahme bei den
iiiiben Vundesizcknosseiiibiräilciin “aocembpn‘n'rmere'aenmnma‘f
weghelfen. Denn auch ·die·haben,Erheblich1-s zu bemiikelu:
Die Engländer 1-—— die- Wilfonsche Ablehnung des Wirtschafts-
krieges, die Franzosen, die- die Note übrigens sogar in recht
entstellter Form zur Kenntnis ihres Volks-genossen brachten —,
die Jgnvrierung ihrer annexiouistischen Gelüste Pacht-Fi-
  

.-«-...«·

xtmtkittie Wiege-berichte ·
Großes Hauplquartier, 8. Oktober.

Yesllicher giriegsfchanvlah.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kampftittigkeit in Flandern lebte gestern von Mittag
bis zum Abends zwischen dem Honthoulfter Wald -und Der Straße
MeninsYpern erheblich auf. Starkes Tronnnelfener ging eng-

.-....

Die vom Gegner angesetzten

Uns aber é
· Berlin, 8. Oktober, abends.

Im Westen nur an der slandrischen Front Fenerkampf
wechselnde-r Stärke.

Jm Osten nichts von Bedeutung.

   Der wenn: Der österreichifllfsungarifitsen
Heeresleitunm

, Wien, ö. Oktober.
ke«bmAuMcht.wird..-.narlaittbarte - -»--z -- «

Am Jsonzo lebte an zahlreichen Stellen das Artillerie-
feuer stärker anf. Eine besondere Steigerung erfuhr es auf
der Hochfläche .von Bainsizza-Heiligen Geist. Zu Jnfanterie-
kämpfen kam es nur im Gabriele-Abschnitt,. wo um Mitternacht
italienische Verstöße abgewiesen warben.

Sonst nirgends besondere Ereignisse.

·« « Der Chef des Generalstabes.
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Yerfchiedene Frriegsnachrichten
zielte Ylsxootsxentm

Berlin, 8'. Oktobers Jn her Nordfee wurden durch
unsere il-Bvote neuerdings fünf Dampfe-r versenkt. Drei von
ihnen wurden aus stack gesichertea Geleilzügen herausgefchossen.
Von den betdenvanderen Dampfetn war einer bewaffnet.

Der Chef des Admiralftabes der Mariae. der Kampffront entwickelten.

 

 patrizierblut.
Roman von Reinhold Ortmann.

M] lNachdrurk verboten-)

· « »Und wenn ich 'e t· noch einmal vor dieselbe
Entscheidung-« gestellt wiir e — ich würde schwerlich zu
einem anderen Entfchlusfe gelangen. Auch nicht unter dem
Druck der Erkenntnis-, daß ich mich damit gegen eine
heilige 5flicht oer'fünDige. (Es gibt eben innere Wider-: _
ftänDe, enen gegenüber alle unsere guten Vorfäge ver-
a en."

i Er durfte nicht länger zögern, und mit schwerem Enk-
fchluß tastete er nach dem verhängnisvollen Platte. ,

»Ich habe einer rausamen Notwendigkeit zu gehorchen,
meine liebe, arme elgal Die Entscheidung, von der du
da sprichst,- sie wird in der Tat noch einmal von dir ge-
forDert. Denn was ich in jenem Skandalartikel gelesen, es

'ift leider-— nicht Das etnzi e, was ich heute über deinen
Mann erfahren habe. r ist inzwischen nach München
sznrüekgekehrt und -- -“

»Und er vertan t, daß ich zu ihm zurückkehre ?“ fiel
- ie ihm hastig in d e. Rede. »Nein —- niemals, niemals!

ch-iann es nicht mehr — ich kann nicht.“
- »Nein, haben hat deine Rückkehr nicht verlangt, und
ich weiß nicht einmal, ob er sie erwartet. Vielleicht ist
er augenblicklich überhaupt zu dem einen so wenig im-
stande als zu dem anderen. Denn die Nachricht, die ich
erhielt -— fie· kam mir nicht von ihm selbst, sondern —«

« »Sondern -—?“ wiederholte helga, noch immer völlig
oerftiinDnislos, Da er ftod’te. lind all feinen Mut zu-
fammenraffend, legte er den Arm um seine Schwester, um
zu vollenden:

»Sondern von einem Doktor Afam, dessen Name dir
vielleicht nicht fremd ist.«

·t ,,?iein, er war ja unser hausargi. -- hubert ist also
rant « ·

Statt aller weiteren eridernng reichte hean ihr Das  ‚Telegramm. Es düntte ihn gweciios, fie noch länger mit

._ .-_.._‚. . . --_‚ -_ ..‚ - -.-.«

schauenden Vorbereitungen hinznhalten. Nachdem sie mit
fo rückhaltloser Offenheit ansgeiprochen, daß alle Liebe zu
hubert Almröder in ihrem herze-i erstorben sei, würde sie
auch stark genug fein, die ganze Wahrheit zu ertragen.

Und helga brach in der Tat nicht zusammen. Nur
ihre Augen öffneten sich weiter nnD eine seltsame Starrheit
kam in ihr schönes Gesicht. 2angfam ließ sie·die band
mit der Depesche«finken. - « ·

»Vergib mir, henry, wenn ich dich verlasse. "—-— Dies ist
das Stärkere. Dem Gesunden durfte ich mich versagen,
der Kranke aber hat ein .Recht, mich an seine Seite zu
rufen. —- Mtt dem nächsten Zuge, der sich erreichen läßt,
fahre ich nach München.«

Stumm ließ henrh Frederikfen den Kopf sinken; Für
einen Moment hatte er die Empfindung, als solle ihm nun
zum dritten Male der Boden linker den Füßen wegge ogen
werben. Aber als er Die schweren Atemzüge feiner
Schwester vernahm, schämte er sich seiner Schwäche nnd
raffte sich zusammen. « « « H

»Ich habe nichts anderes von dir erwartet-· meine ge-
liebte .helga,“ sagte er. »Und von ganzem Herzen werde
ich Die Vorsehung anfiehen. daß sie alles zum besten wende.«

22. Kapitel.

Schwere, fchwarze Gewitterwolken hingen über der
von einer erfiirkenden Gluthiße erfüllten Stadt, als .helga
zu früher sllbeantnnDe in München ankam. hean hatte
hr feine Begleitung angeboten, aber sie würde sie wohl
auch dann abgelehnt haben, wenn sie nicht gewußt hätte,
wie fchwer entbehrlich er gerade jetzt in Leipzig war.

»Für die kurze Fahrt bedarf ich keines Veschiitzers,«
hatte sie gesagt, »und in München könntest du mir doch
nicht helfen. Was da zu durchleben oder zu durchkämvfen
ist, zdurchlebe und durchtämpse ich am. besten allein.“ «

Gewiß hatte sie diese Reife mit feften und mutigen
Entschliissen angetreten; aber all ihre Tapferkeit konnte
nicht verhindern, daß ihr das bei-z bis zum Zerfvringen
klopfte, als sie in eine-.- Li;utotn.)bilm«oschke durch die wohl-
bekannten Etr ßen fuhr, Die fie nie wiecerznsehen gewünscht
hatce. Si fürchtete nicht im Ltrnft, an das Lager eines  

.-... —- . .-. --——...._. . «--».---.-..--·-.-.·. .

Sterbenden zu louimeu; denn .hnbert lebte in ihrer-Vor-
stellung als Das Urbild krastslrotzender Gesundheit und un-
bezcvinglicher Manneskraft. Was auch immer ihn befallen
haben mochte, feineeiferne Natur würde es fieghaft über-
winden. So war es wohl uerzeihiirl), wenn sie norhinnner
viel weniger an feine Krclnkheit dachtepils an den un-
seligen Zeitungsartikel, der ihrem in hamintrgisrher Empfind-
lichkeit großgezogenen Ehrgefühl gleichbedeutend schien mit
einer moralischen Vernichiung ihres unglüctlichen (hatten.
Für sie unterlag es feinem Zweifel, daß es Diefe furchtbare
öffentliche Vrandmarkung gewesen war, die Hindert auf
Das Krankenlager geworfen hatte; und all ihrDenken war
ein vergeblichea Ringen nach einer Antwort auf die Frage:

»Was soll geschehen, wenn er von feiner Krankheit ge-
nefen ist, und wenn Das Leben ihn unerbittlich zwingt,
wieder hinauszutreten unter die Menschen, die so oon ihm
schreiben nnd reden durften? Jst es möglich, daß ein
Mann die Vorstellung erträgt, ein Gegenstand der Ver-
achtung, Des Abscheu-z oder Des fpötiifchen Mitleids zu
sein für alle Welt.?«

Sie hatte ihren dunklen Schleier ganz über Das
Gesicht herabgezogen und sich so tief als möglich in Die
Ecke Des offenen Wagens gedrückt, um von niemandem er-
kannt zu werden, denn die Schande lastete ja auch auf
ihr und sie, die Mutige, Selbstbewußte, Stolze zitterte
davor, daß einer von Denen. ihren Weg kreuzen konnte,
die sich einst ihre Freunde genannt hatten.

Faft ohne Atem vor Auf-regung, drückte sie auf den
Klingelknopf an der Tür der Bogenhaufener Villa. Es
währte lange, bis jemand kam, ihr zu öffnen, und Das
Pesitidst der ültlichen Frau, die endlich erschien, war ihr
rem . _

Sie wollte rasch in Das haue- eintreten, aber Die Frau
versperrte ihr mit verdrießlicher Miene den Weg.

»Zu wem wünschen Sie? hier werden ietzt keine
Ber e empfangen.“

.‚' d) bin Frau helga ‘lllmröDer. lind den Eintritt in
mein eigenes hour wird man .mir, wie ich hoffe, nichtver-
wehren.“ « .-



Itndenbnrgs erfolgt-ei e sterteidtgnngetatlttti an
.- der em'rnnt.

Berlin, 8. Oktober-. Die deutsche Heeresleitung gibt die
gewaltigen Zahlen der an der Westfront gemachten Gefangenen
unb eingebrachten Beute für Juli bis September an, aus denen
klar hervorgeht, daß Generalseldmarfchall von Hindenburg trotz
seiner defensiven Taktik an dieser Front ungeheure Erfolge er-
zielt hat. Jn der genannten Zeit wurden von den Heeres-
gruppen Kronprinz Rupprecht, Deutscher Kronprinz lind Herzog
Albrecht nicht weniger als 337 foiziere und 13 512 Mann
als Gefangene eingebracht. 41 Minenwerfer und 483 Maschinen-
gewehre fielen in deutsche Hände. Ferner wurden 4 Geschützt
und 11 feinbliche Flugzeuge erbeutet.

sie rnfnsche Ieinoliratewsonferenz
nnd der Friede.

Petersburg, 7. Oktober. Meldung der Petersburger
TelegraphensAgentiir. Auf der letzten Sitzung der Demokra-
tischen Konferenz erklärte der Abgeordnete Dan, daß die Kon-
ferenz nicht schließen könne, ohne sich über den Krieg auszu-
sprechen. Desidegen schlug er im Namen der minimaliftischen

Sozialistenpartei und der Demokraten vor, einen Appell an die
Demokratien der ganzen Welt zu richten.

Das Bureau der Konferenz beratschlagte über den Appell
Dan. Nachher gab der Präsident folgende Erklärung ab:
»Die Demokratifche Konferenz bestätigt den festen Willen der
ganzen ruffischen Demokratie, für die Verwirklichung eines
Friedens ohne Annexionen unb Entfchädigungen zu kämpfen, und
drückt den Wunsch aus, daß dieser Wille in einem Mauifest
ausgedrückt wirb, dessen Wortlaut vom Präsidiuni der Kon-
fereiiz festzustellen ist, das zu diesem Zwecke durch Vertreter
aller an der Konferenz beteiligten Parteien ergänzt werden foll.

Die Konserenz nahm mit allen Stimmen gegen eine den
Vorschlag an unter dein Ruf: »Es lebe der interiiationale Friede.«

stand George schweigt weiter.
. ‚Bafel, .8. Oktober. Der «Manchester Guardian« meldet,

lZioßsLlohdsiZteorge seine für Sonntag bei den Gewerkschaften
"isi-""Maiich»ester angekitndigte politische Rede telegraphisch abge-
fagt hat«- .»·«,",,Manchester Guardian« knüpft daran die Erwartung,
daß Lilith George auch weiterhin schweigen will und daß die
Antwort Englands immerhin Aussicht auf Besprechungen mit
den Feinden lassen würde.

per kranke Zarewikich
Stockholm, 7. Oktober. Wie den iussischen Zeitungen

aus Toboist gemeldet warb, ift im Brfiiiden des trauten Kron-
pickizen Aiixeel eine derartige Vettchlimmettlng eingetreten,

auf; jede Hoffnung auf Genetiing aufgegeben werben muß,
wliin hin malt ein Kliiiiaidrchikl gestattet wird. Der Zar hat
sich an drn Miuuilrpiäsidenien Rerensti gewanbt, angesichts
de - ki niaisichrii V. hälinisse in Tobolsl wenigstens der Zarin
und drniZaiewiisrv zu erlauben, Tobolst zu verlassen und
nach bem Kaukasus zu übersiedeln Die russische Regierung
zieht dir B tie des Zaren in (Erwägung, hat aber bisher noch
im. Eniichsdung git-osfen. «

Grase Fnsflände in part-.
Paris, 7. Oktober. Ueber Lohnfragen brach zwischen dein

Personal der Metropolitan, der OmnibussGesellschaft und der
NorosüosGesellschait und den Direktionen der Gesellschaften ein
Streit aus. Die Shndikatsavgeordneten nahmen einstimmig
eine Tagesordnung an, welche erklärt, daß der allgemeine Aus-
stand beginnen wird, falls die Forderungen nicht bewilligt
werden. Der gewöhnliche Dienst ist auf den meisten Linien
gesichert, es ist kein Zwischenfall eingetreten.

Paris, 8. Dttober. Der allgemeine Ausstand der Trans-
portarbeiter wurde letzte Nacht beschlossen. Eine gewisse Anzahl
von Automobilomnibussen verkehrt. Die Arbeiterbörse erklärte,
daß der Ausstand voraussichtlich am Montag zu Ende sein
werde, wenn den Ausständigen ihre Forderungen bewilligt werben.  

begab sich zu Printer —- Narhpolizeilichen Feststellungen sind
bei der anibusgesellfchaft 3'000 Angestellte ausständig.« Jn
einigen Depots ereigneten sich Zwischenfälle. .
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. Kein
Schwanken

nnd Ueberlegen
darf es gebeut

. Jetzt gilt nur die Tatt —- —-

Wenn jeder einzelne-—- ausnahmslos

-- feine höchsten Kräfte anfpannt,·

dann wird auch diese Kriegsanleihe

den grossen Erfolg haben, den sie

haben main

Denn nicht mit Granaten allein
kann der harte Endtampf ausge-

fochten werben; erst das erneute

Zeichen unsrer ungebrochenen wirt-

schaftlichen Kraft wird den Ausschlag

geben. Nur fo zwingen wir unsre

Feinde zur Vernunft.

Darum zeichnet
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Ilern nnd Ulrngnan
brechen die Heiles-ringen zu Deutschland ab.

Montevideo, 8. Oktober. ,,Agenee Havas« meldet: Die
Kammer nahm mit 74 gegen 23 Stimmen den Abbruch ber

_‚ Linie, 8. Oktober. ,,Aget1ee chaotis- nieldet: Der üongreß
von Peru beschloß mit 105 gegen 6. Stimmen den« Abbruch
der Beziehungen mit Deutschland, den die Regierung« bean-
tragt hatte. · - « - .

Berlin,-8. Oktober. Itlldlge der Spannung der-deutsch-
peruan:schen Beziehungenzhot der Militärattachö der hiesigen
peruaiiifchea Gesanblfchaft, Hauptmann (Barriere, telegrophisch
um Ablösung gebeten. - .

Hatt-as Erklärungen über die ziürtigabe
Yeiitlchsziidweflafriiias.

London, 8. Oktober. Der Ministeipräsident der Süd-
afrikanischrn Union, Botha, hat in Preioria die folgende Er-
klärung abgegeben: Wir haben din Feldng in Südwestafrika
Lnicht unternommen, um dieses Land zu erobern und den
Deutschen wegzunehmen Nach den ausdrücklichen Weisungen,
die wir aus London erhalten hatten, war lediglich beabsichtigt-
die südlichen Häfen und diahtlosen Stationen ber Stolonic
sicherheitshalber zu besehen. Das weitere Vorgehen erfolgte
lediglich unter den Notwendigkeiten, die sich aus der Lage
ergaben.

Inerrnng der Mittelmeerhäfem
Sittich, 8. Oktober-. Der ,,Tagesanzeiger« meidet von

der französischen Grenze die am 5. Oktober erfolgte Sperrung
der französischen und italienischen Mittelmeerhäfen. Dadurch
werde der ohnehin spärliche Lebensmitteltransport nach· der
Schweiz völlig unteibunden. «

- Gegen eine rnfiische (offenbar. .
Basel, 8. Oktober. »Dain Moll« meidet aus Peters-

burg: Der dimoiialische Kongreß hat alle Anträge der
Regierung, die der Wiederaufnahmeber russischen Offensive
gelten, abgelehnt. '

 

 
Zobten am Berge, den 9. Oktober 1917. «

-:- Wiederholnng der dindenbiirgfeien Daß mit der
am vergangenen Sonntag stattgehabten Wiederholung der
»Hmdenburgfeier« dem Wunsche der Allgemeinheit entsprochen
ward, zeigte der auch an diesem Tage recht rege Besuch. Mit
gleichem Beifall wurden die Darbietungen aufgenommen lind
den Mitwirkenden in Anerkennung ihrer »»Bemühungen«ver-
fchiedentltch Blumenspenden überreicht. Für die diesmal weg-
gefalleiie Ansprache des Herrn Amtsgerichtsrat Beherszwartete
Fri. Eckstein alias „’s Eieferl“ ben Hörern mit einigen hübschen 

 

Liedern aus, die Fräulein Lehrerin Kornmesser am Klavier
begleitete, unb auch Herr Kraehig fügte einen hübschen Männer-
chor ein. Allen denen, die da mitwirkten, bziv. die Stücke
einstudierten, sowie dem Festausschuß,- der das Ganze arrangiert,
fet herzlicher Dankt -—- Wie verlautet, werden gegen 600 Mk.
dem Hindenburgsond überwiesen werden können.

zieht-Cr- ‑-- Vortrag der Frau Zittergntibellher _
im! nein bei der Gründung eines san-traum- ereins _f r
Zoll en nnd Umgegend (Schluß.) Alle Lieferanten haben einen
jährlichen Beitrag von b Mark zu zahlen. Stelleiibesiher, auch
kleinere Lieferanten zahlen je nach bem 8 ober 2 Mark-. Die
Stadtitiitglieder zahlen 1,50 Mart iml Jahr-, wer eszahlen tann.
Es ist das auch als Ehrensache aiiznseheii.« Arme Leute oder alle,
die diese l,50 Mark nicht zahlen f’o’nnen, finb dennoch ebenso-« be-
rechtigt zu laufen—bin in Bohlen ist nun ein reger Fremdenders
lehr einerseits, andererseits kommen Bresiauer undWaldenbtlrger.
aber auch nur zu bem Zweck —- reich beladen wieder abzuziehent
Jeder will leben, jeder will sich verlorner-. —- Dalnit das adernicht
für Zobteu zur Plage wird, wäre es anzueindfehleii, zweiStuuden
am Tau zu bestimmen, in denen nur Zobtelier Einwohner be-
rechtigt sind zu laufen! Das niufz dann der zu ivölilende·Bor·s
stand sürZobten bestimmen-— Wir richten es nach Möglichkeit
in Schtoeidiiih fo ein, daß billige Ware, z. B. wenn ganzetkasteus
ivageii Rhabarber oder Steht ober Rüben kamen, von dieser Ware
noch zivischen 7 unb 8 Uhr abends vorhatideii war, um es den
abriiarb.«sitern zu erleichtern, bie doch— erst spät aus der Arbeit
ommen. Wie manche Frau, die von der Aiifuhr hörte undden
Laden betrat, dann nichts mehr fah-sing sofort an zufchinipfem
Ich war zwei mai selbst dabei. Das ist Volksart, und wie be-
friebigl bekamen alle doch noch, was sie»bi·al·ichteiii»-— Es sollen
eben alle taufen dürfe-il und wenn dieseliigeil,·«die 1,50 Mark

  

 

 

Etwa 50 Wagen sind ausgefahren. Eka AbDVdUUUg· unter Beziehungen zwischen Uruguay und Deutschland an. Der Beitrag noblen. um bie kaszszstzgz zkzznzkkzkzjz zu geringes-,
Führung-des Vorsitzenden desTransportarbeiterbundes,Guinrhard, Senat beschloß den Abbruch mit 13 gegen 3 Stimmen. sagen: »Warum zahlen wir denn eigentlich Beitrag, wenn »wir

g y « u _ -

- - »Mein Mann liegt in feinem Schlafziiiiiner —- iiicht eigeiitümlirheni Nalhdrtirt. »Sie "werben das bei Ihrer
patrszserblutz wahr? Jst er — ist er bei Besinnung ?« . Unterhaltung mit ihm nicht vergeffen. nicht wahr ?«

« ,,Maiichmal weh-l nicht so recht, gnädige Fraul Er »Mein himmel, erist doch ——— er ift doch nicht wirklich
Roman von Reinhold Ortmann. «

« (Nachdrurk verboten.)

Die Dienerin trat zurück. Ein Ausdruck, zugleich »der
Ueberraschung und des Mißtraueiis, war auf ihrem Gesicht.

»Entschuldigen Sie, das konnte ich nicht vermuten.
Jch bin erst seit einer Woche hier im Dienst.«

»Als was, wenn ich fragen barf?“
»Als Wirtschafterin oder als Mädchen für alles. Sie

können es nennen, wie Sie wollen. here Almröder hatte
am Tage seiner Ankunft an ein Vermietungsdureau telephos
niert, man solle ihm irgendeine zuverlässige Person für
feinen haushalt schicken, weil er feine bisherigen Dienstboten
entlassen habe. Er engagierte mich, fast ohne mich anzu-
sehen und ohne auch nur mit einem einzigen Wort nach
meinen Zeugnissen u fragen. Wenn aber gnädige Frau
meine seugnifse zu sehen wünschen — —-“

»Davon ist vorläufig keine Rede. Wenn mein Gatte
Sie in Dienst genommen hat, so ist alles in Ordnung.

Sagen Sie mir vor allem, wie er sich befindet. Oder
ift er vielleicht ar nicht mehr hier im Haufe ?“

,,Freilich it er ba. Der Doktor wollte ia durchaus,
daß er in ein Krankenhaus oder in eine Privatklinik ge-
bracht würbe. Aber herr Almrödersagle, er wolle bleiben,
wo er leis Es fehlt “im la auch an nichts. Die Schwester
ist seht tüchtig, unb schließlich verstehe ich mich auch ein
bißchen auf Krankenpflege. Wenn man einen Mann und
am) Kinder begraben hat, kriegt man Uebung in solchen

en.« s
»Und feine Krankheit? Man hatJhnen doch wohl ge-

lagt, was meinem Manne fehlt?“
‚’llch, das wissen gnädige Frau noch gar nicht?"

lkagte die Wirtschafteriii, und das Mißtrauen glitzerte noch
lkbösiter in ihren Augen. „Obwohl es doch heute schon
der vierte T»ag ist oder gar schon der fünfte. Eine schwere
Lungenentzundung ist es —- auf beiben Seiten und mit
somplexionen oder dergleichen, wie der Doktor sagt.«
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phantafiert viel. Aber zwischendurch redet er doch auch
wieder ganz vernünftig.“

helga zauderte.
,,Bielleicht rufen Sie die Schwester, die doch wohl

bei ihm ist, auf einen Augenblick heraus. Jch möchte doch
nicht bei meinen Manne eintreten, ohne daß er auf mein
Kommen vorbereitet worden ist.«

»Ja, das wird auch wohl besser fein, zumal der
herr Doktor streng verboten hat, irgendeinen Menschen zu
ihm zu laffen.“

Sie entfernte fich, und helga, die in der haft der
Abreise nur noch eine kleine Handtasche hatte packen können,
entledigte sich in dem nächstgelegenen Zimmer ihres hutes
und ihres Staubmantels. Sie.hatte kaum den Mut, fich'
in ben wohlvertrauten Räumen umzuschauen, die ihr Fuß
betrat. Denn sie kam sich darin wie eine Fremde vor, wie
ein Eindringling, der davor zittern mußte, daß man ihm
die Tür wies. Schon in dem kurzen Gespräch mit der
Wirtschafterin hatte sie kaum ihre haltung zu bewahren
vermocht, und als nun die in die dunkle Tracht einer Ordens-
schlvester gekleidete Krankeiipflegerin mit dem latitlosen
Schritt und dem undurchdringlich ruhigen Gesicht, die
diesen Frauen nicht minder eigentümlich zu sein scheinen
als ihre Gewandung, das Gemach betrat, legte sie vollends
nicht mehr das geringste Gewicht barauf, bie Würde der
haiisfrau zu repräseiitieren.

»Wie geht es meinem Manne ?“ fragte sie ungestünn
»Dai«f ich ihn feheii ?” «

»Sie sind Frau Almröder —- nicht wahr ?« kam es
in fehr über-fliiifiger Frage von den sanften Lippen der
Schwester. »Ja, ich glaube wohl, dasz Sie ihn sehen
töimen. Es wird ihm nicht schadet-, denn er hat schon oft
gefragt, ob Sie nicht gekommen seien, lind er scheint sie
mit großer Ungeduld zii ermitteln Aber ich iliiisz Sie frei-
lich darauf aufmerksam machen, dafz Jhr Gotte sehr krank
ist — sehr krank —,«» wieberho’lte iie noch einmal mit  

in Bebensgefahr?“ —
»Ich bin nicht berufen, barauf zu antworten, Frau

Almröderl Sie werden besser tun, es den Arzt zu fragen,
ber in einer Stunde wiederkommen wollte, um, wenn es
nottäte, bie Nacht hier zu verbringen.“ . ·

Wie eifiges Erschauernhatte es ·.f)elga bei den letzten
Worten der Pflegerin iiberriefelt, denn trotz der uner-
schiitterlichen Ruhe unb Gelassenheit, mit der sie gesprochen
worden waren, war in diesen Worleii etwas Uiiheimliches
und herzbeklemmendes gewesen -— etwas wie bie büftere
Aiikiiiidigiing von etwas uiiabwendbar Fürchterlichem.
Und um nichts in ber Welt würde die jun e Frau jetzt
noch die Kraft aufgebracht haben, eine weitere rage zu tun.

,,Warten Sie hier noch einen Augenblicka sagte die
Schwester, als fie vor ber Tür des Krankenzimmers
standen. »Es ist nötig, daß. ich den Patienten authr
Erscheinen vorbereite.” _ - '

Sie schlüpfle hinein, unb erst nach Verlauf einiger
Minuten erschien sie wieder auf ber Schwelle.

· ,,Kommeii Stei« flüsterte sie. »Aber seien Sie vor-
sichtig, Jhr Mann ist sehr traut.“ . » «

Geivappnet mit all ihrer Kraft und doch mit leise
wankendeii Knien folgte Helga dem Rufe. Noch war das
Tageslicht ausreichend, das Gemach zu erhellen, vbrvth
ber wolkenverhangene himmel bereits die Schatten einer
frühzeitigeii Dämmerung in die weitgeöffneteu Fenster
fallen lief]. Auf dem breiten Bette inmitten des Zimmers
lag hubert Almrödeip schön und stattlich wie imiiier,«nnd
sniit der triigerischenFieberröte auf den Wangen kaum
einem Kranken ähnlich. Aber sein Ateii« ging kurz unb
niiihfani‘, mit einem unheimlich raffelnben, pfeifeiiden Ge-
räusch, unb in feinen ftarr auf die Tür gerichteten Augen
war ein Glänzen- dessen Anblick helgas herz erheben
machte. Er lächelte, als fein Blick ihre königliche Gestalt
umfaßte, unb, mit “einem nur halb gelungenen Versuch, sich
aufzurichten, streckte er. ihr feine Hand entgegen. ·

(Entziehung folgt.) i-
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hinzufügen laffen.

nicht besonders bevorzugt werden 9,“ -—._' so kann ich nur erwidern:
»Den Beitrag zahlt, wer es zahlen kann, und wem die Versorgung
seiner Heimat am bergen liegt." - - ‚

« Die Entwicklung der Landwirtschaftlicheu HausfrauensBereine
schreitet in Schleifen unaufhaltsam vorwärts. Im Jahr 1913
wurde der i. in Lüben ge ründet. Im Herbst oigten auf Vikt-
anlas ung der Landivirtfcha its-Kammer Cosel,Rei enbach, Schweidi
iud, uhrau, Frevstadt, Goldberg, Winzig. «Lieguiv, Striegau und
Grünberg lösten sich bald wieder auf. finb aber unter zielbewußter
Leitung vor Kurzem nett gegründet worden; heute bestehen 91,
und es sind»noch viele in Aussicht genommen. Alle diese Haus«
stauen-Vereine stehen unter dein Schuß der Landwirtschaftskammer
und haben sich zu einem Verband ziisamiiieiigeschloffen, deren Bor-
fidende Ex. Fr. von Nickisch ist. — Die Verbände der einzelnen
Proviuzen haben sich zu einem Reichsverband zusammengeschlossen,
dessen Borsttiende Frau BoebmsLammgarben ist. Wir sind also
zunächst dem Verband uiiterstellt und werden von ihm in allen
großen Fragen gestüvt und vertreten. _

Der Verband leitet die Lehrgänge zum Erlernen der einzelnen
laudwirtschaftlichen Zweige in die Wege. Im allgenieiiieii leisten
.wir Frauen, miisfen seht sogar das Doppelte und Dreifache arbeiten,
ohne ründliche Vorbildung »für unsern Beruf genossen zu haben!
Ein anii erlernt meist viele Jahre lang seinen Beruf. Viele
Stelleiibesiser schicken ihre Söhne auf landw. Schulen, warum
also sollen dieTöchter nicht auch gründlich durchgebildet werben,
um nachher wieder einen Landwirt zu heiraten und in gemeinsamer
Plrbeit skbneller und erfolgreicher auf ihrer Scholle vorwärts zu
ommen

Wieviel größere Erfolge könnten wir haben, wenn wir, also
genau rare die Männer, einen Lebensberuf. wie der einer Gutsfrau
ist, praktisch und theoretisch erlernten!

Jst eine Laiidfrau wirklich für ihren Beruf ausgebildet, daiiu
steigt der Mut, Land und Garten immer mehr auszunutzen, Ge-
flügel so zu halteu,»daß die Herren (Ehemänner oder auch die
Derren Jnspektoren die ganze Gesiügelzucht nicht nur als frisssendes
Kapital betrachten. Geflügelzucht will gelernt sein, um sich zu
lohneui Ziegen-, kkaninchens und Bienenzucht kann ohne Kennt-
nicht wirklich emporbliihen.

Die Töchter der Landsrauen sollten, statt in die Stadt zu
ziehen, das auf bem Lande Gelernte mit genauer Buchführung im
eigenen Gewinn, im eigenen Verlust verwerten, so daß die Klein-
tierzucht sich immer mehr ausbreitet unter sachverstäiidiger Leitung«

Jedes Mitglied des HausfrauemVereins hat die Berechtigung,
an unseren Lehrgängen teilzunehmen, ev. werden dazu auch
UnterstüVungen gewährt. « _

Eins ist uns wohl allen klar: ein jeder muß nachdenken, wie
noch mehr geschaffen werben kann. damit ivir immer unabhängiger
Pöom Ausland, auf tins selbst angewiesen, uns selbst versorgen

unen.
Hättennsere Landwirtschaft nicht mit Aufbietnng aller Kräfte

alles geleistet, was in ihren Kräften stand, wäre dieser Krieg
lange Zu unsern Ungunsten entschieden warben, rrnfre Kräfte können
sich aber noch mehr entfalten und ausdehneni

Somit schließe ich denn mit dem Wunsch, daß von allen
Gütern und Döriern der Segen hereinströnieu möge, daß sich die
Mitgliederzahl von Stadt und Land niehrt und der Hausfraiiens
Verein hier in Bohlen wachsen und gedeihen möge!

X Waldbrand aus dein Bohren. Ein bedeutender
Brand wütet seit mehreren Tagen in den Waldungen des
Zobteiigebirges. Erst kürzlich wurde von einein Waldbrande
auf dem großen Riesner gemeldet und nunmehr hält die Nach-
richt, daß der Zobteu brenne, die Bewohner der weitesten Um-
gegend in beständiger Spannung. Das Feuer kam auf ber
Tampadler Seite insder Nähe der Eulenkiippe zum Ausbruch
und-« breitete sich am Boden fortkriechend weiter aus. (begriffen
istkbisher .nur - die Streufchicht. Zur Bewältigung des Brandes
ist »ein starkes Militäraiifgebvt herangezogen worden. Die
Löscharbetten gestalten sich äußerst schwierig, da es in dem
selsigeu Gebiete an frischem Boden zum Bedicken einer Brand-
grenze fehlt, fo daß-das Feuer unter den Felsstüeken immer
weiter fortglimmt. Born Feuer ergriffen sollen bisher etwa
100 Morgen sein.

—,—- Postulifchts. Einer meiner Bekannten zeigte sich
kürzlich sehr erstaunt, daß er von der Post wegen Poitohinter-
ziehung mit einer Geldbuße von 3 Mk. belegt worden war,
weil ‚er auf einer Postkarte, die ein Soldat an feine Tante
gerichtet hatte, « Grüße und eine kuize persönliche Mitteilung
niedergeschrieben hatte. Mein Bekannter hat wohl im guten
Glauben gehandelt, daß die Ansügung feines Vermeiks zulässig
war; es ist aber nicht gestattet, daß Heeresangehörige auf den
von ihnen selbst ausgehenden Sendungen an Nicht-Heeresan-
ehörige durch andere Personen, die auf Portovergünstigungeu
einen Anspruch haben, Grüße oder persönliche Mitteilungen

Verstöße hiergegen werden wegen Portos
hinterziehung strafrechtlich verfolgt. Das Verfahren wegen
Poriohinterziehuug mußte im vorliegenden Falle sowohl gegen
den Soldaten —- den eigentlichen Abfender der Postkarte —-—,
als auch gegen meinen Bekannten eingeleitet werben. Die
Bestrafung uieines Bekannten ist demnach zu Recht geschehen

Auszug aus den verluftltften.
Ne. 953.
Zobieu in Gefangenschaft.
Nr. 954.

Karl Kranz aus Alienburg ist an feinen Wunden ge-
storben. -

Julius Petraufch aus GioßsSilsteiwitz schwer verwundet.
Max Daaeke aus Zobten, Karl Thomas aus Naseiiviß

und Paul Wienrist aus Kuhnau leicht verw.
Paul Beinlich aus Marxooif veim.

Nr. 955.
· Gefreiter Richard Krafel aus Zobteu gefallen. _

Gefreiter Jofes Galle aus Kiesrndors leicht oerw.
Unterosfizier Paul Franz aus Gi«oßsiiniegnitz vermißt.

— Standesauitsnachrichtem Jm Monat September
d. ·,J. wurden beurktindet 3 Gibuiten, 2 Ehefchließungen und
folgende Sterbefälle: am 2. der herrschaftliche Gärtner und
Diener Albert Deda, 56 Jahre-, evangelisch, wohnhaft in
Garton; anr 6. der Rentenenipfänger Julius Schubert, 79
Jahre, evangelisch; am 13. bie verwitwete Dachdeeker Ida,
Maria Thiel, geborene Mast-, 36 Jahre, katholisch; am 19.
die verehelichte Forstkassenrendaut Rostna Franz, gebotene
Schönyahm 63 Jahre, evangelifchz am 19. das Dienstmädchen
Auguste Bull r, 27 Jahre, evangzelifch wohnhaft in Breslauz
am 28., der uchhalter Gustav ethke, 53 Jahre, evangelisch,
wohnhaft in Goikau. -

-.- Ofedbt'ief. Der Untersuchungsrichter beim Rgl.
Landgericht in Schweidniß erläßt einen Steckbries gegen summa,
Thtodoy Rutfther, geb. 5. 9. 1892 zu stönigshütte OS., zuletzt
'hnhaft in Jord ansmühl, Größe 1,.7.4 Meter, Gestalt schlank,

« Robert Hampel aus

 

Haare dunkelblond, Bart Schnurrbart, Gesicht länglich, Augen »
braun, Gesichtsfaibe gesund, Sprache deutsch und polnisch, be-
sondere Kennzeichen: an der linken Hand verstümmelteu Mittel-
finger, Bekleidung grauer Anzug, Schnürfchuhe, brauner Filz- »
hut, Staub« oder Regenmantei, wegen Schleichhandels mit
Schweinen.

Pufchkotvu, 8. Oktober. Ein
dreister Fall von Wilddieberei passierte am gestrigen Sonntag-
früh zwischen 7—-8 Uhr im Dorfe Gnichwig. Ein graues
Auto kam die Chauffee von Breslau gefahren, dessen Jn-
safsen auf freiem Felde eine kleine Jagd abhielten, das ge-
fchofsene Wild ausladen und in ber Richtung Zobten—Schiveid-
nitz mit dem Auto verschwanden. Herr Rittmeister v. Nachrich-
Puschkoiva hat für die Ermittelung der Täter eine Belohnung
von 50 Mark ausgesetzt.

Schweiduitz, 8. Oktober. Am letzten Sonnabend hatte
Frau Erbschaltifeibesitzer Sandniann in Seifersdorf Beforgungen
in Schweidnitz und benützte die Gelegenheit, mit einer Be-
kannten auf deren Gefährt nach der Stadt zu fahren. Jn
Ober-Bögeudorf scheute das Pferd und zeigte Neigung zum
Durchgehen. Trotz der Bitten der Besitzeiin des Gespauiies,
welche die Eigenheiten des Tieres kannte, trotz dieser beschwö-
renden Bitten verlor Frau Sandniann die Ruhe und sprang
aus dem Wagen. Leider stürzte sie dabei so unglücklich auf
die Fahrstraße, daß Gehirnblutung eintrat, die nach einigen
Stunden zum Tode führte. Die Leiterin des Gefährts, welche
die Herrschaft über das Pferd nicht einen Augenblick verloren
hatte, konnte den Wagen schon nach 150 Metein zum Halten
bringen. Der Vorfall erweckt allerwärts das herzlichste Mitge-
fühl mit ber so jäh aus dem Leben geschiedenen jungen Frau,
fast noch mehr mit den unmündigen Kindern, den der Krieg
schon den Vater geraubt hat.

Freiburg, 8. Okober. Am Mittwoch voriger Woche,
früh in der 4. Stunde wurden von einem Nachtwachtbeamten
in der Schweidnißersiraße, woselbst sie sich zum Ausruheii
niedergefitzt hatten, zwei französifche Gefaiigene aufgegriffen,
bie sich von ihrer Arbeitsstätte aus einem Dorfe in der Um-
gegend entfernt hatten unb das Weite suchen wollten. Jhr
Gefangenenlager b·.·findet sich in Sprottau.

Leo-Ly. Brtslain 7. Oktober. Im Lobi-Theater ivurde
gestern das 4aktige Schauspiel aus dem Volksleben »Im
Bahnwäcteihaus« von Alice Stein-Landermann erstmalig auf-
geführt und errang sehr starken Beifall, der wohl in erster
Linie der vorzüglichen Darstelluiig durch die Damen Valeska
Stock, Jriiia Darm unb bie Herren Otto Boßhardt, Viktor
Heinz Fuchs und Arthur Fischer-Streitmann galt. Diesen
Mittwoch und Freitag wird »Im Bahnwärtethaus«, Mittwoch
iiachuiittag »Ein Sonimernachtstrauni«, Donnerstag »Roineo
und Julia« .unb Sonnabend zum 1. Male das Schauspiel
»Liebe« von Wildgans gegeben.

Brieg, 8. Oktober. Das Gebäude des ftädtifcheii
Lyzeums und der Rnabenmittelfrhule, das für 500000 Mark »
errichtet wurde, ist am letzten Freitag vormittag eingeweiht
warben. Es war bereits am 1. September 1914 bezugs-
fertig, wurde aber bis Mitte d. J. als Lazarett von der
Militäiverwaliung benuht.

Sitteguth 8. Oktober. Ein großes Schadenfeuer wütete
nachts auf dem Gutshofe des Freiherrn von Richthosen in
Mertschütz. Der Brand kam auf bisher unaufgekläite Weise
in der erst dieser Tage sertiggestellten neuen Trocknungsanlage
aus nnd verbreitete sich in den dort untergebrachten Beständen
mit großer Schnelligkeit Die Trockaungsanlage wurde mit
sämtlichen Maschinen vollständig ein Raub der Flammen.
Unter angestrengter Tätigkeit der Feue.wehren gelang es, die
übrigen Gebäude zu erhalten. ·

Waldeuburs, 8. Oktober. Einen schrecklichen Tod fand
in Neußendorf das fünfjährige Töchterchen des Bergmanns
Bergen Das Kind aß im Walde giftige Beeren, anscheinend
Tollkirschen, kam schwer erkrankt nach Haufe und verstarb unter
gualvolleu Leiden.

Biegung, 8. Oktober. Ein iödlicher Unglücksfall er-
eiguete sich unlängst auf bem hiesigen Bahnhof. Der Bremfer-
Soldat Rar-l Schäfer vom Hauptbahnhof Breslau geriet beim
Verschieden des Eiigüteizuges 6054 auf unaufgekiäite Weise
zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde dabei so schwer
verletzt, daß er bald darauf gestorben ist.

Hirfchbkrg, 8. Oktober. 2000 Mark Bargeld und
andere Gegenstände wurden dem Landwlrt Rafchke in Tfchisch-
borf aus dem Schreibtisch gestohlen.

Brostuu, 8. Oktober. Kürzlich besuchte ein Betrüger in
Offiziersuiiiform unser Dorf. Unter Vorgehe, die französischen
Gefangenen revidieren zu wollen, verfchaffte er sich Adressen,
und mit Benutzung einer fingierten Zeichnung des Gemeinde-
vorstehers für die Kriegsblindeu erhielt er an einigen Stellen
nicht unbedeutende Beträge. Also Vorsicht Vor wilden
Sammlern!

Neusalz a. Q, 8. Oktober. Beide Beine abgcquetscht
wurden dein Steuermann Skubin aus Stein bei Breslau auf
einem Dampfer im hiesigen Hafen. Der Schwerverletzte, der
von einem Drahtseil eingeschnürt worden war, ist nach einigen
Stunden seinen Verletzungen erlegen.

 

ann man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,

dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, 2:23:22:
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Nicht der Besitz von Gold und Juwelen, sondern das Bewußt-

fein, mit feinem Goldfchmuck bem Vaterlande geholfen zu haben,

vermag zu ehren unb zu befriedigen, darum auf zur

. . . Gotdaniianfsitriie in Habt-in : : .
.

tschi braftifcher unb «

 

. . Betrlsftiknährmttteb
Es können abgegeben und entnommen werden J

auf den Bezugsabschnitt 35 ber Lebensmittelkarte 160
Granim Gries ober ebensoviel (Braune. ·

Bot-ten am Berge, den 9. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Betrifft Beförderungsscheine für Obst.
Die Provinzialstelle für Gemüse und Obst hat die Ausstellung

von Besorderunasscheiiien für Obst im Landkreife Schweidnia
rrnterfaat. Das Obst soll möglichst der Provinzialstelle selbst zur
Vertilgung gestellt werben. Als deren Beauftragte gelten für
den Landkreis iächwerbma: '

1. als Kommissionäri
Herrmann und Co. in Schiveiduiß.

2. als Sanimelstellen:
Ernst Rupvert in Zobten,
G. Skrzhvek in Saaraii (kkoiisumvereiii),
M. Horuig, Groß Merzdors,
A. Stolz, Schweidnit, Mittelstraße 10a.

3. als Auskäufer-: -
Obstaroßhändler Franz Winkler in Schweidniß.

Ein-arge Antrage atif Erteilung von Besörderungsscheiuen find
fortan in allen Fällen nur ati die Provinzialstelle für Gemüfe und
Obst (Berivaltungsabteilung) in Breslau zu richten.

Schweidiiiß, den 5. Oktober 1917.
Kreisstelle für Gemüte und Obst.

Pietsch.

 

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 8. Oktober 1917.

Der Magistrat.
 

Polizeiverordnung.
Atif Grund des § 137 Absatz t des Gesetzes über die all emeine

Landesverivaltuug vom 90. Juli 1883 (G«ese famtnl. S. 195 ,- sowie
der S§»6, 12 und 15 des Gesetzes über die olizeiverwaltuiia vom
11. Marz 1850 iGefeßsamml S. 265), insbesondere stiziim Schuhe
der Jugend gegen gesuudheitsschädliche Wirkungen des Tabak-
raurheiis), verordne. ich· für den Umfang der Provinz Schlesieu mit
Zustimmung des SBrourugialratea, was folgt:

§ 1. Personen unter 18 Jahren ist es sverboteiii ‘
1. Tabak, Tabakspfeifen, Zigarrem Zigaretten u. Bigarettena

papier zit kaufen oder sich sonst entgeltlich zu verschaffen;
2. auf öffentlichen Wegen, Plänen und lilnlaaen, sowie iii

öffentlichen Verkehrsmiitelu und in öffentlichen Räumen
zu rauchen.

§ 2. Es ist verboten, an Personen unter 16 Jahren die int§ I
unter Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände zu verkaufen oder im Ge-
werbebetriebe abzugeben.

§ 3. Seher. unter dessen Geivalt eine noch nicht 16 Jahre alte
Person steht. die seiner Aufsicht untergehen ist und zu seiner Haus-
genossenschaft gehört, ist verpflichtet, sie von einer Uebertretung
des § 1 abzuhalten.

» § 4. Zuwiderliaiidliiiigen gegen diesePolizeiverordnung iverdeii
mrt Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit ent-
sprechender Hast bestraft. .

_ § 5. Diese Verordnung tritt am 1. Oktober b. 3. in Kraft.
Mit diesem Zeitvuukte werden alle anderen, den gleichen Gegen-
itand betreffenden polizeilichen Vorschriften aufgehoben.

Breslau, den 25. September 1917. » ·
Der Oberoritfidena

Weiter veröffentlicht.

Zobteu am Berge, den 8. Oktober 1917.
Die Polizeiverwaltuug.
 

Ju unserem Büro liegen zur Einsichtnahme öffentlich aus-·
1. Die Bekanntmachung betreffend Beschlagna me und Be-

staudserhebung von Startlinie, Korkabfälien und den araus herge-
stellteu Halb- und Fertigerzeugiiissen vom 25. September 1917,

2. Die Bekauutiiiachung betreffend Höchstpreise für kkorkabfälle
und Florkerzeugmsse voui 25. 9. 17, «

3. Die Bekanutniachung betreffend Beschlagnahme von Stachel-
draht ·und Bestandserhebuug von Stacheldrabt und Stacheldrahti
maschtnen vom 27. 9. 17, »

4. Die Bekaiintmachuug betreffend Bestaudserhebung von Holz-
svänen aller Art vom 29. 9. 17.

Zobteu am Berge, deii 8. Oktober 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Holz-Verlian ·-
iii üiiiiil bleisiifiini Zeiten an Beinchen Versi)

am Minarett), den 17. Oktober 1917 J
von vorni. 9 Uhr ab im Hotel »Zum blauen Hirsch-« ,in..«Zobteu.

Bielaii. Totalität Distr. 132 unb 143: 87 Nadelstämme mit
60 fm. Das Holz ist trocken und wird nur in kleinen Lofen
zu Brennzweckeu abgegeben. ' . "

Biekatt. Totl.: Nadel, 4 I‘m Scheit, 25 rm KniippeL
8051811. Totl.: Nadel, ‘2 i'm Scheit, 50 rm Kniippel.-

Zum Mitbieteu der vorbezeichneten 6 rm Scheit und 75
rm Knüppel werden nur a rnie Bewohner der umliegenden
Ortschaften des vatenberges zugelassen.

wie giciosskuicst"! iiii i
beginnt -"

Donner-tagt den 11. b. min.
Säcke sind mitgrrbringen. Erbiite eutl. gelbfiabholurfg. — «

-- Nübeu -——
im Akkord zu vergeben. -

flskar Jeder-trotzt Gutsbcskkzers

D 2 kuiiorrchwoiiis
verkauft

Gut ne. 18 Magma;
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Pelzwaren!
Neueste Modelle

“in allen Fellarten und grösster Auswahl

'zu bekannt billigen Preisen.

Spoflpelze, Herren- und
Damenpelze, Pelzwesten.

Pelz-Modehaus

„ Zum Pfau “
Breslau, " Sehmiedebriieke 55
Richard Wes-oh Kürschnermeister.

ÆQWOOOODMOOOOGO

Achtung! Für Achtung !
Guts- n. zinhrwerieøliesitzer

Kaufe

m Snlnginferdr
. sowie solche von Unglück-fällen

nnd zahle die höchsten Preise.

Ru ppe l ts ßußIflilümtirti, Schwkidniif
-- Bittrnerstrasze 4, Telephon 5M.

wBei Garni von Rats-hin chtnu gen Trauer-ort-
wagen sofort zur Stelle.

Ewazwwerchcrazazozwwch
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Vaterlande der Mahnruf befolgt wird: ·

Illig Gold den Gnldnniionfiikilcni
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um Guid obs-re ich gern dem Vaterlande, nur das eine
. Haledand nicht, denn es ist

ein liebes ‚geteilten!
So hört man oft Stimmen, wenn der Ruf ergeht, alle
Goldschmucksachen den Goidantauistellen abzuliefern. Dieser
Einwand ist biniiinia. Ja dieier sisernen Zeit muß man
den Entschluß sassen auch ein liebes Andenken hinzugeben
Lebt der Getchenkgber noch. wird er sicher nichts dagegen
haben. wenn der außerordentlich heilige Zweck außerge-
männliche Maßnabmin erfordert. Man handelt aber sicher
auch im Sinne der Toten, die irdischer Eitelkeit entrückt
ed nur billigen würden, wnn mitten im Existenzkampf des

 

   

 

 

 

itsnoriieiien von Hüten
nach neuesten Modellen und sämtlicher
Feine-eben in geschmackvoll. Ausführung.

sit-desto Auswahl » von Trauerhiiten
am Lager.

lonl Henninger, Spezial-Putzueschäli
. 80hweldnitz, Markt 23. :
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unter H. 37 an die Geschäfts-

wird alsbald

i e ‘v

Pianinos
braucht empfiehlt billig für

« Schineidnitz, Hohftrafze 5|.

Tapeten —- ieieiro — Salaten
W selten schöne Muster W

empfiehlt preiswert

'll —- Telephon 7602 -
Neue 'l‘asehenstrasse 34 — neben Viktoni.nilienter

V e r l o r en
worden ist am 3. d. eine. vom

Bonnhof bis Gertrudenweg ein

gelbes, geftricltes

Jächchem
Gegen Belohnung abzugeben in

der Geschäftsstelle dieses Blattes.

(Siebe. Schrank, Sofer-
Kinderwagem Spiegel u.
l oder 2 Bettftellen

kaufen gesucht. Offerten

 

zu

stelle dieses Blattes

s Eine Bedienung
(Mädchen oder Frau)

kann sich melden. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Blattes.

 

 

Ein jängeres, ordent-
liches und fanbrres

ädchen
zum sofortigen Dienstaniriii

gesucht.

Frau Einfalt E
Oberpostassisteni.
 

Ein Lehrling ·-

·Sonntag, 14. Okt., nachm.31fs um:

 zu baldigem Aufritt gesucht.

Paul Hyronimus i
Schuhmachermeisier, Magens
 

Ein Mann oder Links-it
für wöchentlich 6 Arbeitsfiunden

fofokt gei.
die Geschäftsstelle dieses Blattes

entgegen.

Ein itingeres

Dienstmädchen
gesucht. Mel-

dungen an die Expedition dieses
Blaites.

Max Mist-II
Uhrmacher

lobten. Friedrich-Mitteln-plain

» ,»;» Uhren und
' .. Goldwaren.

·«· Konstatieren
werden sauber
auslallllnt.

illuiiiclier
ironi- gestochen.

 

  

 

 

Harmouinms neu nnd ge-

Kauf und leihweife

H Dittrich.

Meldungen nimmt  

 

Sindiihknikrjtlinridnitz.
Direliion: G. M oosdauer.

Theaterbiiro: Burgstr. 2.

:: Fernsnrecher 47l. ::

Mittwoch,10·Olt., abends Wo Uhr:
»Narrenglan,.«

Zitaten. 12. Die, abends 7‘/a Uhr:
»Polenbtut."

Sonnabend, 18. Okt» abends 7%
Uhr: »Die Fahrt ins Glück. «

»Der lachende Ebemaun.«
Abends 7 Uhr: »Polenblut.«

Düngemittel
mit

Sintflut nnd
Mannheimer:

hat abzugeben

C. G. Nautze, Gärlitz.

ägde
landw. Schleußerinnen,"

baut- nnd Kiicliemnadchen,

schaffen
Viebichleußer, Kutscher,
Großinechte, Wächter,

sJiicrbelfnecbte, Lol)ngäriner,

Oder-Stimmen
Fkris und Untetichweizer,

Melker-Leinburichen

Mützen
Yärifiunen
Stubcn und iiiichenniädcheu

· Mädchen für um,
Kindeifrauen und Mädchen
herrschaftl. Kutschen Stalle-r,

Hauehäiier nim.
vermittelt

llrtluir Barmii
gewerbsm. Siellenbermiitler

gegr. ngWfihlli Teiefou
; 1883 875,

- Ring 4l, neben Stadttheater.

 

 

 

Quittung, erstirlaffige

Herbst- u. Winikkmnieile
geritten-Weiden Bäche
Guitton-Weiden Mäntel,

Zinsen, Unter-räche

taufen Sie bekannt Vvkiciiiflisi

ans der Etage bei

B. Asehner
Breslau,

82 Ohlanerftrasze 82
l. Stock.

Spez.:

Gelegenheitsliäufe
hochmoderner, feiner

Damen- u. Backsischsiileidung

v

 

 

Fr. Engelbardt, Breslau  

metallfamnrettag.
Zur Erleiehternng der Ablieferung der durchBeinanimachang

vorn 20. Juni 1917 beschlagnadcnten Einrichtungsgegensiände aus«
Kupfer-. Messing, Bronze und Rotguß wirdin dem hiesigen
Itaiqarturm von dem Kreisbauanit Schweidnie eine

Unterfammelstelle
unter Leitung des Chausfeewärters Weigelt eingerichtet, welche
jeden Donnerstag von 9-12 Uhr vormittags und von 2—-6 Uhr
nachmittags geöffnet ist. Die abgelieferten Gegenstände werden
sofort bezahlt. -

Echten am Berge, den 13. September 1917.

Der Magistrat
 

"· Warnung.
Ein ueuerlicher Unfall veranlaßt mich, wiederholt auf die großen

Gefahren aufmerksam zu machen, die mit der Berührung von elek-
trischen Startsiromleiiuugen verbunden fispnd

Beiouders richte ich an die Eltern und (Streiche; ·d·ie
dringende Bitte, nicht abzulasfem die tiindee an warnenund oon dem
Besteigen der Masten abzuhalten

Schioeidnitz, den 25. September 1917.

- Der-Ländern

Weiter veröffentlicht _
80bien am Berge, den 1. Oktober 1917.

Die Polizeiberwaltung
 

LLarnung.
Die Entwendung von Gartenfriichtem Feldfriichteir oder ande-

ren Bodenerzeugnissen aus Garten- und Obftanlagem Baumfchulen,
Saatiämpen von wittern, Wiesen, Wegen oder Gräbenwird mit
haben, in der Kriegszeit verschärften Strafen geahndehdie allein
schon jeden abhalten sollten, sich am fremden Gut zu vergreifen

Der § l der Anordnung des Stellt-. Generallommaudds vom
31. Mai l9t7 lautet:

§ 1. »Mit Gefängnis Bis zu einem äaßre wird-ba-
Kraft, wer Gartanfrüchte, Ziecdfrüchte oder andereModen-
arzeugnifsa aus Gartenankagenaller litt, Roirrbargm
Obstaiikagem Raumfchucein äaattiämpcn vonäußern,
mieten, Raiden “giftigen. Eeiväfferm Regen oderGräben
erriet-endet

Eltern und foich die Elteruiteile vertreten, machen sichin
aleicher Weise ftrafbar, wenn fie ihre Kinder und Schuvbefohlenen
stehlen schicken, oder sie nicht davon abzuhalten fliehen

Jhr Männer und Frauen vergiftet nicht die Kindesfeele und
bewahret Eure Kinder und Schutzhefohlenen vorder Tat ehrlofen
Handelns Wird das Kind oder der werdende Jüngling mit Ge-
fängnis oder der an deren Stelle tretenden Geldstrafe bestraft,
dann tragen sie diesen Makel durchs ganze Leben und das durch
Eure Schuld.

Darum achtet auf Eure Kinder und geht ihnen mit gutem
Beispiel voran _ » . , 5 _.

Zobten am Berge, den 2. August 1917

Die Bolizeioerwaltuug

 

·Anteilsdiente
zu.5, 10, 20 nnd50 Mari-

siSnd zu haben bei der

Sdtätisrhen Sparkasse
Zobten amBergs-.
 

Wiener 'Z'usehnei'de—Seliull’e
fiirManiensehneiderei .

Eugenie Leitkm Siiwtiiiiih sziiiiltii2.
Unterricht im Maßnehmen, Schnittzeichnem Zuschneiden sowie
aufnimmt; famtliaier Von-en- iind sind-erwartende

dankemnasse mich nennen kaut-in eigne-.
Selbftfchneidernden Damen bietet sich durch itundenweifen Besuch

meiner Lehranstait Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen»

WWWWWWEWWOMWEOMIIWWOOWWEMWWGWMWWWWWWWGQiiiiiiMMMWusWriMMWWWWWMWWÆ

33a Zitedars an Buchdrurliariieiten jeder Hirt
für Jamilienangeiegeniieiiem für kaufmännische gewerbiiche, tand-

wirtschaftiisse und Fabrilibetrietie empfiehlt lich zur cAnfertigung die

Bnchinnkern eintlnfsaZottennnBergeiSchi
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